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554 911ft. Ôdjaer: Steinern Iie&en ßautenfmger iöanö Sîoeïïi sum 50. ©ebuttstag. SRoeUt: Saum unb SBanberer.

©o Çiat fid) bid ïjeute, am Sage ©eined fünf-
gigften ©eburtdtaged, eine reiche unb föftfidje
Srnte bon ©arben unb ij!|effpenben gehäuft,
auf bie nidjt nur ©u feïbft, fonbern audj toir mit
^fug unb ÜKedgt ftolj fein bürfen unb für bie toit
©ir aufrichtig unb betounbernb 3U banfen gaben.
SBtr befigen in ©ir eine bobenftänbige poetifdje
unb mufifatifche ißerfönfidjfeit unb einen lebend-
treuen unb toagrgaften ©eftafter all jener ^ßro-
bfeme unb ©rfebniffe, bie unfere gelt in igrer
toirren unb unruhigen toedjfefPotten ©ieffättigteit
und immer toieber aufg neue and her3 legt, ©u
toeigt fie mit überjeugenber ©grfidjfeit barguftel-
fen, aber ed ift ©ir audj ein innerfted ©ebürfnid,
fie immer toieber aid ein fiegreidjer Übertoinber
im ©inne einer toaïjren Sftenfdjlidjfeit unb einer

ed)ten fiebendfroggeit ju geftaften, unb bafür fei
©ir nod) unfer befonberer ©anf gefagt. Oft ed

bodj fein bebeutungdiofer fjufaff, bag ©ein festes
in friebetofer unb aufgeregter Qeit entftanbened
©ebidjtbudj in bad mutige unb goffnungdPoffe
„guPerfidjtdlteb" audfffngt, beffen ©djfugftropge

bie prad)tPoffe, ©ir felbft fo am he^en tiegenbe
SKafjnung Perfünbet:

9Bit motten tieften unb tufen:
©Ott bat un3 noef) nidjt bertaffen!
So motten tmi toanbern
Son einem sum atibern
Unb nehmen baâ Raffen
9tuf gelbem unb ©äffen,
9IuS j'ebem nod) buntetn ©efidjt!"

könnten toir ©ir jur freier ©eined geutigen
SBiegenfefted einen fdjönerenunbbefferenSBunfcg
mit auf ben fünftigen fiebendtoeg geben, aid bag
ed ©ir mit ©einem fünftferifd)en ©cgaffen unb
SBirfen je unb je unb immer toieber aufd neue
befdjieben fein mbdjte, biefem eblen unb nottoen-
bigen Qtoecfe fetbfttod 3U biegen, und alle immer
toieber tapfer unb treu, bafeindfrog unb lebend-
mutig, toefttobenb unb menfdjentiebenb 3U

madjen?
Unb in biefem ©inne Perbfeibe id) in after be-

toäfjrter f^reunbfdfaft
©ein

Sfffreb ©djaer.

QTteinem Itebett ßoutenftnger fjané îîoettt gum 50» ©eburtitag»
©u gabft mir betne Sunft mit Döllen fpänben
Unb goffeft mir betn fperg in meinen 2Cein:
2lun foïït' audj id) bir eine ©abe fpenben
Unb mug fo arm unb bitter bürgig fein! —

©u aber roeigt: ed ftegen meine Türen
Stetd offen bir unb beinern müben Jugi
Unb meine ßiebe roill bieg toeiter fügten
2Ttit ftillem ©anb unb einem fcgliögten ©rug —

2Xifreb ©djaer.

35aum unb ÎBonbetet»
©er SBanberer ftapft am ©aum Porüber, ogne

ifjn 3U beachten, ©r mügt fidj um feinen Sfufftieg
unb feine ©pur. ©aum unb SBanberer gegoren
aber in ber 2Irt bed ©rtebend 3ufammen. ©eit
Slnbeginn tour3eft ber ©aum im fefben ©rbreidj,
toanbeft fid) mit ben £fagred3eiten unb biegt fid)
fangfam nadj ber SBinbridjtung. Trog feiner
ftämmigen ffefttourselung, bie nur burdj ©nttour-
3elung unb Tob auf3ugeben toäre, ift er gefdjmei-
big genug, um feine Urone, ja fefbft feinen
Stamm 31t toiegen, 311 bregen, 3U neigen, ©te
dßanberungen, bie er feiner unentrüdbaren 2Irt
entfpredjenb tut, finb für ign ebenfo bebeutfam
unb toeit toie bie unfteteren rafdgen SBanberun-

gen bed SJtenfcgen. ©ureg ben immergfeiegen
Sfudbfid bertieft ftdj ber hothont; bad gemädg-
liege Söacgfen unb Slbtoeijjen Pon feiner Urricgi-
tung aber öffnet bem ©aume berart neue unb

ungetoognte ©fide, bag ign ber begenbe Sftenfdj
barin nur fegeinbar übertrifft, ©etoig greift ber

SBanberer rugefod über biegen ©erg unb jenen

©rat unb errafft fid) immer neue ©über unb
SBunber. Sfber in feinem ©egegren ift er fo
3Ügetfod, bag igm bie fromme befcgaulicge ©er-
fenfung in ffeinfte ©tnge ginein mangelt — ber

SJtenfdj fegtoingt ben grogen rogen fitnien naeg,

ogne fie 311 Pertfefen unb bie Tiefen aud3ufüffen.
©afür öffnen fid> igm megr Stemme unb ffarben,
megr ©efdjenfe, bie ign, toenn er ber erbgaften
©ertour3efung bed ©aumed teifgaftig toäre, be-

gnaben fönnten. Oft gäbe ich bad febgafte ©e-
fügt, mid) an einen ©aum 31t tegnen, in feine
Urone 3U taufchen unb in fein faftauf3tegenbed
3Bur3ettoerf meine fjüge 3U breingen. Ümmer ge-
fdjiegt eine SBedjfeltoirfung: ber ©aum berugigt
in feiner Sluge, Perbreitert in feiner ©reite unb
betoagrgeitet in feiner ©afeind-Sidjergeit meine
©efiegte unb ©rtebniffe — id) er3ägfe igm Pon
ben ffüügen über feine ©fide fjinaud, bie ign gans
teife, ïaum gebanfengaft 3U erbittern fdjeinen —
anfangd finb igm bie ©über unb igre ©esiegun-
gen fremb. ©od) nut fotangè, bid er ind 9Jtarf
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So hat sich bis heute, am Tage Deines fünf-
zigsten Geburtstages, eine reiche und köstliche
Ernte von Garben und Einzelspenden gehäuft,
auf die nicht nur Du selbst, sondern auch wir mit
Fug und Recht stolz sein dürfen und für die wir
Dir aufrichtig und bewundernd zu danken haben.
Wir besitzen in Dir eine bodenständige poetische
und musikalische Persönlichkeit und einen lebens-
treuen und wahrhaften Gestalter all jener Pro-
bleme und Erlebnisse, die unsere Zeit in ihrer
wirren und unruhigen wechselvollen Vielfältigkeit
uns immer wieder aufs neue ans Herz legt. Du
weißt sie mit überzeugender Ehrlichkeit darzustel-
len, aber es ist Dir auch ein innerstes Bedürfnis,
sie immer wieder als ein siegreicher Merwinder
im Sinne einer wahren Menschlichkeit und einer

echten Lebensfrohheit zu gestalten, und dafür sei

Dir noch unser besonderer Dank gesagt. Ist es

doch kein bedeutungsloser Zufall, daß Dein letztes
in friedeloser und aufgeregter Zeit entstandenes
Gedichtbuch in das mutige und hoffnungsvolle
„Zuversichtslied" ausklingt, dessen Schlußstrophe

die prachtvolle, Dir selbst so am Herzen liegende
Mahnung verkündet:

Wir wollen lieben und rufen:
Gott hat uns noch nicht verlassen!
So wollen wir wandern
Von einem zum andern
Und nehmen das Hassen

Auf Feldern und Gassen,
Aus jedem noch dunkeln Gesicht!"

Könnten Wir Dir zur Feier Deines heutigen
Wiegenfestes einen schöneren und besseren Wunsch
mit auf den künftigen Lebensweg geben, als daß
es Dir mit Deinem künstlerischen Schassen und
Wirken je und je und immer wieder aufs neue
beschieden sein möchte, diesem edlen und notwen-
digen Zwecke selbstlos zu dienen, uns alle immer
wieder tapfer und treu, daseinsfroh und lebens-
mutig, weltlobend und menschenliebend zu
machen?

Und in diesem Sinne verbleibe ich in alter be-
währter Freundschaft

Dein
Alfred Schaer.

Meinem lieben Lautensinger Hans Roelli zum SO. Geburtstag.
Du gabst mir deine Kunst mit vollen Händen
Und gössest mir dein Herz in meinen Wein:
Nun sollt' auch ich dir eine Gabe spenden

Und must so arm und bitter dürstig sein! —

Du aber rveistt: es stehen meine Türen
Ziels offen dir und deinem müden Fust;
Und meine Liebe will dich weiter führen
Mit stillem Darrst und einem schlichten Srust I —

Alfred Schaer.

Baum und Wanderer.
Der Wanderer stapft am Baum vorüber, ohne

ihn zu beachten. Er müht sich um seinen Aufstieg
und seine Spur. Baum und Wanderer gehören
aber in der Art des Erlebens zusammen. Seit
Anbeginn wurzelt der Baum im selben Erdreich,
wandelt sich mit den Jahreszeiten und biegt sich

langsam nach der Windrichtung. Trotz seiner
stämmigen Festwurzelung, die nur durch Entwur-
zelung und Tod aufzuheben wäre, ist er geschmei-
dig genug, um seine Krone, ja selbst seinen
Stamm zu wiegen, zu drehen, zu neigen. Die
Wanderungen, die er seiner unentrückbaren Art
entsprechend tut, sind für ihn ebenso bedeutsam
und weit wie die unsteteren raschen Wanderun-
gen des Menschen. Durch den immergleichen
Ausblick vertieft sich der Horizont; das gemäch-
liche Wachsen und Abweichen von seiner Urrich-
tung aber öffnet dem Baume derart neue und

ungewohnte Blicke, daß ihn der behende Mensch
darin nur scheinbar übertrifft. Gewiß greift der

Wanderer ruhelos über diesen Berg und jenen

Grat und errafft sich immer neue Bilder und
Wunder. Aber in seinem Begehren ist er so

zügellos, daß ihm die fromme beschauliche Ver-
senkung in kleinste Dinge hinein mangelt — der

Mensch schwingt den großen rohen Linien nach,

ohne sie zu vertiefen und die Tiefen auszufüllen.
Dafür öffnen sich ihm mehr Räume und Farben,
mehr Geschenke, die ihn, wenn er der erdhaften
Verwurzelung des Baumes teilhaftig wäre, be-

gnaden könnten. Oft habe ich das lebhafte Ge-
fühl, mich an einen Baum zu lehnen, in seine

Krone zu lauschen und in sein saftaufziehendes
Wurzelwerk meine Füße zu drängen. Immer ge-
schieht eine Wechselwirkung: der Baum beruhigt
in seiner Ruhe, verbreitert in seiner Breite und
bewahrheitet in seiner Daseins-Sicherheit meine
Gesichte und Erlebnisse — ich erzähle ihm von
den Flügen über seine Blicke hinaus, die ihn ganz
leise, kaum gedankenhaft zu erzittern scheinen —
anfangs sind ihm die Bilder und ihre Beziehun-
gen fremd. Doch nur solange, bis er ins Mark
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